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Auch die Interpretationen Korsticks halten das hohe Ni-
veau, das man von ihm seit Langem als selbstverständlich 
erwartet. Er spielt mit einer schnörkellos zur Sache kom-
menden Präzision und Perfektion, an der es nichts zu kriti-
sieren gibt. Und wenngleich man sich durchaus Alternativen 
zu seiner Au�assung – zum Beispiel einen insgesamt zeich-
nerischeren und „naturha�“ gelassener klingenden Debussy – 
vorstellen kann, so wirken seine ebenso klangsatten wie schlanken 

und konzentrierten Darstellungen doch, für 
sich genommen, überzeugend und unangrei�ar.

Ingo Harden
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Debussy, Klavierwerke Vol. 3 (Images I, II, 
Images oubliées, Six Épigraphes antiques, La 
plus que lente u. a.); Michael Korstick (2013); 
Hänssler/Naxos CD 40102760026907 (80‘)
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Noch mehr als die Klavierwerke Robert Schu-
manns verlangen die Tasten-Preziosen von Peter 
Tschaikowsky nach einem absolut geschmacks-
sicheren Interpreten. Dies gilt insbesondere für 
den Zyklus „Die Jahreszeiten“, eine Sammlung 
von zwölf, den Monaten zugeordneten Charak-
terstücken mit meist verhaltenem Zuschnitt, die 
nacheinander im Laufe des Jahres 1876 in den Ausgaben der 
Zeitschri� „Nuvellist“ verö�entlicht wurden. Die technisch eher 
einfacheren Stücke o�enbaren ihre Tücken dort, wo es um die 
poetische Durchdringung der Werke geht. Ein zu starkes Rubato, 
ein zu breites Tempo, die Vernachlässigung der Mittelstimmen 
oder zu starke Akzentsetzungen: Schnell kippt die Stimmung vom 
Sentiment ins Sentimentale oder gar Banale. Das Gleiche gilt auch 
für die Six morceaux op. 19, die der Komponist drei Jahre vor den 
„Jahreszeiten“ komponiert hatte.

Überraschungen? Fehlanzeige: Der dritte Band der allmählich 
heranwachsenden Debussy-Gesamtaufnahme Michael Korsticks, 
zu der sich SWR und Hänssler Classic als Koproduzenten zu-
sammengetan haben, folgt in der Machart ganz und gar dem 
Modell der beiden Vorgänger. Wieder steht einer der bekannten 
Zyklen des „Musicien français“ im Mittelpunkt und wird durch 
eine Reihe seiner mehr oder weniger bekannten Nebenwer-
ke ergänzt. Den Kern des Programms bilden diesmal alle drei 
He�e der „Images“ von Debussy, nämlich die 
bekannten beiden Sammelbände und die drei 
„vergessenen“ frühen, aber erst in den 70er-Jah-
ren verö�entlichten Stücke. Als Einrahmung 
dienen unter anderem die Klavierfassung des 
Préludes der frühen Kantate „La damoiselle 
élue“, die zweihändige Fassung der ursprünglich 
vierhändigen „Sechs antiken Inschri�en“, das 
witzig-knappe „Morceau de concours“, 1905 für 
den Komponisten-Ratewettbewerb einer Pariser 
Musikzeitschri� entstanden, und der relativ be-
kannte, „mehr als langsame“ Walzer von 1910. 

Klangvoll und konzentriert

Nuancenreich
Der 1989 in Nowosibirsk geborene Pavel Ko-

lesnikov ist allerdings weit davon entfernt, in die 
interpretatorischen Fallen dieser Werke zu treten. 
Seine Darstellung der Jahreszeiten atmet vorneh-
me Zurückhaltung, in allen zwölf Charakterbil-
dern gelingt es ihm, eine eigene lyrische Farbe zu 
mischen, sodass der Zyklus abwechslungs- und 

nuancenreich wirkt. Die turbulente Karnevalsszene des Februars 
etwa fängt er mit so ungestümer Bravour ein, dass die melancho-
lische Linie, die den Gesang der Lerche im März darstellt, noch 
entrückter und mystischer klingt. Dabei weiß der Pianist genau, 
wie weit er diese Musik ausreizen kann, und er überschreitet nie 
ihre stilistische Grenze. Auch den Six morceaux widmet sich 
der 25-Jährige souverän. Besonders die elegischen Stücke wie 
„Rêverie du soir“ oder „Nocturne“ belebt er durch einen zarten, 
bittersüßen Ton.

Frank Siebert
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Tschaikowsky, Die Jahreszeiten, Six morceaux; Pavel Kolesnikov 
(2013); Hyperion/Note 1 CD 034571280288 (75‘)
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Die Jahreszeiten
Von Dezember 1875 bis Mai 1876 komponierte Peter Tschaikow-
sky eine Reihe von zwölf Charakterstücken für Klavier, die die 
Eigenschaften der Monate widerspiegeln sollen. Ähnlich wie Anto-
nio Vivaldi in seinen „Vier Jahreszeiten“ beschwört der Komponist 
dabei jahrestypische Situationen und Stimmungen herauf, die er in 
musikalische Bilder umsetzt.
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Bestechend

Das Genre von Musik 
für zwei Klaviere zählt 
zu den heikelsten Beset-
zungstypen überhaupt, 
weil ein jeder noch so leicht „klappern-
der“ Anschlag sogleich hörbar wird und 
emp� ndlich zu stören vermag. Ein inti-
mes Vertrautsein mit den Eigenheiten 
des Partners ist unabdingbar, und die 
festen Duos wären denn auch rasch auf-
zuzählen. Hinzu kommt noch ein relativ 
schmales Repertoire an Originalwerken, 
sodass auf Bearbeitungen zumeist von 
Orchesterwerken zurückgegri� en wird, 
die o�  von den Komponisten selber an-
gefertigt wurden und einem vorläu� gen 
Kennenlernen der Musik dienen sollten.

Die beiden hier eingespielten Sui-
ten für zwei Klaviere aus Balletten von 
Proko� ew stammen freilich nicht vom 
Komponisten, sondern von Pianisten: 
Arthur Ancelle bearbeitete das Ballett 
„Romeo und Julia“, Mikhail Pletnev 
„Aschenbrödel“. Sie verwandeln die 
klangvollen, hoch virtuosen Partituren 
geradezu kongenial in glänzende, durch 
und durch pianistisch wirkende Suiten.

Der bestechende Eindruck ist vor al-
lem auch dem schlechterdings bezwin-

Kühl

Ulrich Roman Murtfeld 
hat seit Jahren ein Ame-
rika-Programm im Reper-
toire, das charakteristische 
Beispiele transatlantischer 
Kompositionen von Gott-
schalk über Gershwin 
und Barber bis hin zu Glass und Rzewski 
bündelt. Gewichtiges Hauptwerk ist die 
es-Moll-Sonate von Barber, dazu gibt es 
„� e Banjo“ und anderes vom Tausendsas-
sa Gottschalk, die unvermeidlichen „� ree 
Preludes“ von Gershwin und zwei Beispiele 
mit Minimal Music von Glass und Rzewski.

Audite hat die Murtfeld-Auswahl Ende 
vorigen Jahres aufgezeichnet, und es 
wird schon beim Hören der erö� nenden 
„Pasquinade“ Gottschalks überdeutlich, 
dass der Frankfurter sich sein „American 
Recital“ nicht kurzfristig für diese Studio-
produktion erarbeitet hat. Pianist und Auf-
nahme scheinen sich an Deutlichkeit über-
tre� en zu wollen. Alles klingt gnadenlos 
glasklar, das Notenbild wird mit sozusagen 
klinischer Sauberkeit in Klang umgesetzt, 
wirkt allerdings immer auch ein bisschen 
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genden Spiel von Lud-
mila Berlinskaya und 
Arthur Ancelle geschul-
det. Technisch makellos, 

interpretieren sie angri�  g-virtuos mit 
nicht nachlassender Spielfreude: ful-
minant mit Impetus in den schnellen, 
atmend-phrasierend in den langsamen 
Passagen. Es stellt sich der Eindruck ein, 
dass die Partner mit ihrem in jedem Mo-
ment perfekt kontrollierten, gleichwohl 
spontan und ungezwungen wirkenden 
Spiel sich gegenseitig zu stimulieren und 
anzufeuern scheinen. Zudem verfügen 
sie über eine Anschlagskultur, die mit 
unerhört reichen Schattierungen dem 
Tonsatz eine Einfärbung und Wärme 
gibt, wie sie auch auf solchem Niveau 
nur selten zu � nden ist.

Giselher Schubert
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Prokofjew, Suiten für zwei Klaviere aus 
„Romeo und Julia“ u. „Cinderella“; Lud-
mila Berlinskaya, Arthur Ancelle (2013); 
Melodija/Naxos CD 4600317122073 
(70‘)
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steril. Denn Murtfeld war 
zwar eine Zeit lang zum 
Studieren „drüben“, hat es 
aber o� enbar nicht so mit 
amerikanischer Lässigkeit. 
Auch ein blühendes, quasi 
belkantistisches Ausspielen 

von Melodik oder eine körperha� e Rhyth-
mik scheinen ihm eher fremd zu sein.

Am überzeugendsten ist er, wenn es um 
komplexere Kompositionen wie die große 
Barber-Sonate geht. Sie gestaltet Murtfeld 
in durchaus überzeugender Geschlossen-
heit und Dichte; allerdings darf nicht ver-
schwiegen werden, dass Aufnahmen des 
Werkes etwa von Peter Lawson oder Olga 
Kern um einiges pro� lierter klingen. Von 
der 1950er-Premiere mit dem Widmungs-
träger Horowitz nicht zu reden.

Ingo Harden
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American Recital; Ulrich R. Murtfeld (2013); 
Audite/Edel SACD 4022143927026 (66‘)
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